
r, !chkinl an jedem Wer»,
a, . Prstellmigrn nehmen
sämtliche Postanstalkrv

,vd Postboten entgegen
Gret» vierteljährlich hier
«tt LrikgerlohnM. 4L0,avswürtsM. 4.80
etnschl. der Postgebühren.
Msnatl. nach Verhältnis.
«nzeigen-Gebühr sü«die
einspaltige ZeUe aus ge«
«ähnlicher Schrift Over
Seren Raum bei einmali-
,er Einrückung SO Psg..
bei mehrmalt rer, Rabatt
-ach Tarif. Bet gertchtl.
Beitreibungu.Konkursenw S»r Rabatt hiniälltq

Amts-und Auzetgeblalk für Zen Oberamlsbezirk Nagold
Gegündirsrv Zernspeche S

Perbrestetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. - An¬
zeigen find daher van

bestem Erfolg.
» » wird keine» ewü- r das»'
übernommen, baß Änzeioen
»der Reklamen in bestimmte»
Nubaabe» oder an der »»-
wünschten Stelle « scheine»,
A« Fallen »o» höherer» e-
«alt besteht kein Anspruch ans
Lieferung der Zeitnng oder am
Rückzahlungd. » «rnglldretse»
Für telef. « usträge wird kei¬
nerlei » «währ übernommen

Telegramm-Adresse:
Eesrllschafter Nagold

Postscheckkonto.
Stuttgart S11S.

Re. 68

Wchr«Wrr Miill« W MMirtli» LW.
WTB . Stuttgart , 16. März . Unser Stuttgarter Ver¬

treter hatte heute eine Unterredung mit dem Reichsminister
deS Aeutzeru, Hermann Müller , über die Rückwirkung des
Berliner Militärputsches auf die Beziehungen der Deutschen
Republik zu den anderen Staaten . Minister Müller erklärte,
daß die fremden Regierungen zu den Staatsstreichlern in
Berlin bisher keine Beziehungen angeknüpft hätten. Das
Ausland halte sich allein an die verfassungsmäßigeRegierung,
die wegen der kommenden Tagung der Nationalversammlung
zur Zeit in Stuttgart ihren Sitz hat. Welchen Wert man
i« Ausland aus die Anfrechterhaltung der Beziehungen zur
Reichsregierunq legt, gehe am besten daraus hervor, daß die
französische Regierung in besonderer Mission für die Dauer
des Stuttgarter Aufenthaltes der Reichsregierung Herrn
Bruyäre zum Geschäftsträger ernannt habe, der sich ihm
heute morgen bereits bei ihm oorgestellt habe. Dieses fran¬
zösischer Initiative entsprungene Vorgehen begrüße er, da es
die normale Fortführung der Geschäfte bedeutend erleichtere.
Minister Müller sagte weiter, daß nach Berliner Nachrichten
der englische Geschäftsträger Lord Kilmarvock es . abgelehnt
habe, einen Vertreter Kapps zu empfangen. Diese Haltung
der alliierten Regierungen , sei zu- verstehen. Die alliierten
Regierungen würden nicht erwarten, daß eine Regierung
Kapp und Lüttwitz den Friehensvertrag - loyal ausführen
wolle, soweit das möglich sei. Wenn die Berliner Staats-
ftreichler im Lande verbreiten ließen, daß sie Beziehungen
zur Entente hätten, so sei das falsch. Solche Nachrichten
würden auch nur verbreitet, um das im Reiche ständig
schwindende Ansehen dieser oft elbisch - agrarischen
Junker - Regierung  wieder etwas zu heben. — Aus
demselben Grunde wurde von Berlin aus die Nachricht ver¬
breitet, daß die Regierung Bauer mit den Kapp Leuten ver¬
handelte, ja man gehe soweit, zu sagen, daß ein Kompromiß
so gm wie abgeschlossen sei. Minister Müller betonte
mit Nachdruck , daß diese Meldung falsch sei.
Die Falschmeldung habe z. B. in Paris schon große Auf¬
regung verursacht. Wie ihm aus Paris heute mittag ge¬
meldet worden ist, behauptet die Pariser Presse, daß das an¬
gebliche Kompromiß ein Beweis dafür sei, daß die Regierung
Ebert -Bauer nur der Platzhalter für eine militaristische Re¬
gierung in Deutschland gewesen sei Tardieu  fordere die
französische Regierung bereits zur Ergreifung
schärfster Maßregeln gegen Deutschland auf.
. Minister Müller  legt deshalb den größten Wert darauf,
seftzustellen, daß die Reichsregierung nicht daran denkt, sich
mit dem Landschaftsdirektora. D . Kapp in Kompromißver¬
handlungen einzulassen. In dem Kampfe, den die Staats-
streichler dem so schwer geprüften deutschen Volke aufge-
zwnngen haben, gebe es nur ein entweder — oder. Jedes
Kompromiß müßte in dem gesamten Ausland den Eindruck
erwecken, daß die deutsche Regierung nur das Feigenblatt
des Militärabsolutismus sei. Es könne kein Paktieren geben,
weil jedes Paktieren für spätere revolutionäre Versuche preußi¬
scher Junker und revolniionärer Generale geradezu einen
Anreiz darstelle. Jetzt sei der historische Moment  für
das deutsche Volk, zu beweisen, daß die deutsche Revolution
wirklich keine Camouflage war, daß das deutsche Volk wirk¬
lich Herr seiner Geschicke sei und daß es sich der Versuche
gegenrevolutionärer Generale unter allen Umständen zu er¬
wehren wisse — Dir der Regierung aus dem Lande zu¬
gehenden Berichte zeigten, daß das deutsche Volk sich der
Gefahren bewußt sei. welche die Vorkämpfer einer monarchi¬
stischen Restauration heraufbeschworenhätten. Auch militä¬
risch bessere sich die Situation zusehends. So habe z. B. die
Marine in Wilhelmshaven die Offiziere, die sich für Kapp
erklärten, einfach festgenommen und sich rückhaltlos auf den
Boden der Verfassung gestellt — Ein Kompromiß mit den
Staatsstreichlern würde übrigens den geschlossenen Widerstand
aller Sozialdemokraten finden. Schon deshalb könne er ernst¬
haft nicht erwogen werden. Auch die Anhänger der Deutsch-
Demokratischen Partei hielten ein Kompromiß für gänzlich
unmöglich. — Der Staatsstreich müsse, ohne daß den Staats¬
streichlern Konzessionen gemacht würden, in kürzester Frist
zusammenbrecheu. Dies sei die Voraus setzung für eine Kon¬
solidierung der deutschen Verhältnisse und für die Erhaltung
des Vertrauens des Auslandes zur deutschen Republik.

Wenn das deutsche Volk sich in dieser schwierigen Lage
nicht selbst zu helfen wüßte, müßte man an seiner wirtschaft¬
lichen Wiederaufrichtung und an seiner politischen Zukunft
verzweifeln Aber die nächste Zukunft wird, so sagte Mini¬
ster Müller zum Schluffe zuversichtlich, zeigen, daß das
deutsche Volk sich die Herrschaft der ostelbischen Junker in
keiner Form mehr gefallen läßt.

Erklärungen Eberts.
WTB . Stuttgart , 16. März . Der Herr Reichspräsident

Ebert hat einen Vertreter des Wolff'schen Telegraphenbure¬
aus folgendes Interview gegeben: Mit der Reichsregierung
befinde ich mich in völliger Nebereinstimmung. Von der Er¬
klärung, die wir in der Nacht vom Sonnabend auf das Ulti¬
matum der Staatsstreichler gegeben haben, sind wir bisher
nicht abgewicheu. Von einer Verständigung mit den eid-
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brüchigen Verfassungsfeinden kann keine Rede sein. Ihr
Wort verdient keinerlei Vertrauen . General Grüner habe ich
auf das in der Presse veröffentlichte Telegramm geantwor¬
tet, daß ich ihn hier zur mündlichen Besprechung erwarte.
Bisher ist er noch nicht eingetroffen General Märker hat
von uns keinen Auftrag zu Verhandlungen mit den Berliner
Staatsstreichler«. Wir haben Märker vielmehr gesagt, daß
es bei unserer Erklärung auf das Ultimatum bleiben müsse.

'Den Vertretern der Koalitionsparteien haben wir mitgeteilt,
daß wir auf bedingungslosem Rücktritt der Staatsstreichler
bestehen inüssen. Bon Berlin hat sich heute eine Deputation
von Politikern, bei denen sich General Märker befinden soll,
angemeldet. Bis zur Stunde (mittags l ' /x Uhr) ist sie noch
nicht eingetroffen. — Die Situation im Reiche gestaltet sich
immer mehr zu unseren Gunsten. Württemberg hält fest zu
uns . Ebenso stehen Baden , Bayer», Hessen, wie auch Sachsen
und ganz Nordwestdeutschland auf dem Boden der Reichsver¬
fassung und halten treu zu uns . Nur in Ostelbier, haben die
Staatsstreichler bisher einigen Anhang gefunden. Dieser
Anhang rekrutiert sich aus der alten preußischen Reaktion.
In Süddeutschland herrscht in allen Kreisen darüber große
Empörung , ebenso nach den uns zugegangenen Nachrichten
im Rheinland und in Westfalen. — Wenn durck das Vor¬
gehen der Staatsstreichler es in mehreren Orten zu gewalt¬
samen Zusammenstößen kam, unser Wirtschaftsleben schwer
erschüttert und die Ernährung aufs höchste gefährdet wird,
so trifft die volle Verantwortung die deutsch-nationalen Put¬
schisten. Den General Lüttwitz habe ich vor Ausführung seines
wahnsinnigen Planes auf das nachdrücklichste auf diese Folgen
aufmerksam gemacht. Die Nationalversammlung wird vor¬
läufig in Stuttgart tagen. Ebenso wird der Reichsrat hier
zusammentreten. Die Deutsch Nationalen werden sich wohl
fern halten . Dagegen sind schon mehrere Unabhängige hier.
Unser Ziel ist - Sicherstellung der Verfassung, schnellste Wie¬
derherstellung der wirtschaftlichenOrdnung und öffenlltchen
Sicherheit. Wir -müssen darauf bestehen, daß die rebellischen
Truppen aus Berlin zurückgezogen und aufgelöst werden. —
Es zeigt sich jetzt klar, daß die seit Wochen betriebene Hetze
der Deutsch-Nationalen auf den Sturz der Verfassung u. der
Demokratie gerichtet war . Die Demokratie oder die militä¬
rische Reaktion ist die Frage . Ich zweifle keinen Augenblick,
daß die überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes zur

-Demokratie steht. _
Maßnahmen der Reichsregierung.

WTB . Stuttgart , 16. März . Das Reichskabinett hat in
seiner heutigen Vormittagssitzung beschlossen, daß die Löh¬
nungssätze für die Reichswehr,  die irü Ent¬
wurf der Besoldungsordnung vorgesehen sind, vorbehaltlich
der Zustimmung der Nationalversammlung ab 1. April zur
Auszahlung gelangen.

WTB . Stuttgart , 16. März Reichspräsident Ebert und
Reichswehrminister Noske haben heute die Absetzung
des Generals Märker (Wehrkreiskommando IV
Dresden) verfügt. Das Kommando ist General Müller
übertragen.

WTB . Stuttgart , 16. März Die Reichsregierung hat
den Oberpräsidenten Hörsing  zum Reichskommissarfür
die Provinz Sachsen und Anhalt ernannt . Alle Reichs- und
Staatsbehörden werden ihm unterstellt. Ebenso übernimmt
Hörsing bis auf weiteres den militärischen Oberbefehl.

Baldige Neuwahlen.
WTB . Stuttgart , 16. März . (Nichtamtlich). Nach Zei¬

tungsmeldungen hat die Regierung Kapp der Reichsregierung
angeboren, zurückzutreten, und dis Gewalt , soweit sie in
ihren Händen ist, an den Reichspräsidenten zurückzugeben,
wenn binnen 2 Monaten die Neuwahlen erfolgen. Hierzu
ist zu bemerken, daß es die politische Lage wohl ganz von
selbst erforderlich machen wird, sobald die Ordnung wieder
hergestellt ist, zu Neuwahlen zu schreiten. Die Regierung
lehnt aber auf jeden Fall ganz entschieden ab, sich mit dem
Staatsstreichler Kapp darüber in irgend einer Form aus¬
einander zu setzen.

Dienstverweigerung der Unterst«atssekretäre.
WTB . Stuttgart , 16. März . In Berlin haben die Un¬

terstaatssekretäre sämtlicher Reichsministerien unter Führung
des Unterstaatssekretärs Lewald beschlösse», den Gewalthabern
jede Dienstleistung zu verweigern. General Seckt und die
Departementsdirektoren des Reichswehrministeriums tun gleich¬
falls keinen Dienst.

Ein Vertreter der englischen Regierung in Stuttgart.
Koblenz, 16. März WTB . Der Vertreter des britischen

Mitgliedes der Interalliierten Rheinlandskommission in Kob¬
lenz Herr Robertson ist als Vertreter der englischen Regie¬
rung bei der verfassungsmäßigen deutschen Reichsregierüng
heute nach Stuttgart entsandt worden.
»8 Das Ruhrgebiet hinter der Regierung Gbert-Bauer.

WTB . Stuttgart , 16. März . Wie aus Dortmund ge¬
meldet wird, ist das ganze Ruhrgebiet in den Händen der
Arbeiterschaft, die hinter der verfassungsmäßigen Reichsregie¬
rung steht. Der kommandierendeGeneral des dortigen Wehr
kreiskommandos Matter hat sich dem Reichskommisffar Seve-
ring verpflichtet, die rechtmäßige Regierung zu unterstützen
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und zu schützen. Die Bergarbeiterverbände haben gemeinsam
mit dem Zechenverband beschlossen, Berlin und die aufstän¬
dischen Landesteile nicht mehr mit Kohle zu beliefern, solange
sie in den Händen der Putschisten sind. General Watter hat
den Regierungspräsidenten gebeten, im Amt zu bleiben

Die Einwohnerwehr schützt die Regierung.
WTB . Stuttgart , 16. März . Die Führer der Einwoh¬

nerwehr richten au die Bevölkerung folgenden Aufruf : „Schwa¬
ben! Die Einwohnerwehr schützt die verfassungsmäßige Re¬
gierung und die Nationalversammlung gegen jeden Putsch
von rechts u. von links, eingedenk des Wahlspruches „Furcht¬
los und treu !" Die Führer der Einwohnerwehr.

Ueberwältigung des Korps Lichtschlag.
WTB . Stuttgart , 16. März . Wie aus Hagen  gemel¬

det wird, ist das Korps Lichtlchlag, das lchon früher mehrfach
wegen seiner reaktionären Provokationen der Arbeiterschaft
Anstoß erregt hat, von der dortigen Arbeiterschaft nach mehr¬
stündigem Kampf überwältigt worden. Es hatte 20 Tote,
die Arbeiterschaft 5 Tote. Diese Aktion wurde durch die
U.S .P . und K P .D. unterstützt. Infolgedessen befinden sich
auch in ihren Händen Waffen, darunter 4 Kanonen. An
Stelle des unzuverlässigen Korps Lichtschlag find jetzt regie¬
rungstreue Truppen nach Hagen geschickt worden. Indessen
bleibt die Lage gespannt, da radikale Teile der Arbeiterschaft
die Situation für weitgehende'Zwecke ausnützen wollen.

Ostpreußen in Gefahr.
WTB . Königsberg, 16. März . Oberpräsident Winnig

hat am Sonntag an beide Regierungen eine Drahtung fol¬
genden Inhalts gerichtet: Um Deutschlands Untergang und
den Bürgerkrieg zu verhindern, ist die schleunige Bildung einer
Koalitionsregierung unbedingt erforderlich. Ostpreußen richtet
hiermit die dringende Mahnung an beide Regierungen , un¬
verzüglich miteinander in Verhandlungen zu treten und eine
Regierung des nationalen Wiederaufbaues zu bilden. Im
Falle eines sonst unabwendbaren Bürgerkrieges wird Ost
preußen zuerst ein Raub seiner feindlichen Nachbarn werden
und der Anarchie verfallen. In dieser Schicksalsstunde müs¬
sen alle Parteigegensätze vor der Not des Vaterlandes zurück¬
treten.

Ein Kompromiß bedeutet die Mainlinie.
WTB . Stuttgart , 16. März . Die Mitglieder der badi¬

schen Landesregierung sind in Stuttgart eingetroffen u. haben
den Entschluß der Reichsregierung, nicht mit den Aufrührern
zu verhandeln, gebilligt. Die badische Regierung steht auf
dem Standpunkt , daß ein Kompromiß mit den Verschwörern
zu einer neuen Mainlinie führen würde. Die württember-
gische und die hessische Regierung stehen auf dem gleichen
Standpunkt.

Zur Lage im Reich.
WTB . Stuttgart , 16. März . Aus telegrafisches Ersuchen

des Reichsministers des Innern um Berichterstattung ist von
sämtlichen wichtigen Landesregierungen die Nachricht singe
gangen, ddß sie treu zur verfassungsmäßigen Reichsregierung
stehen und die dort liegende Reichswehr sich der Berliner Be¬
wegung nicht angeschlossen hat. — In Sachsen  haben sich
die Truppen unter Führung des Generalleutnants Müller
der verfassungsmäßigen Reichsregierung zur Verfügung ge¬
stellt. Angriffe der Kommunisten auf das Postgebäude sind
zurückgewiesen worden. In Bayern  steht General Moehl
mit seinen Truppen unbedingt hinter der Regierung . Als
in Alten bürg  der Führer des dortigen Bataillons einen
Druck ans die Landesregierung ausüben wollte, lehnte sich
die Truppe und die Einwohnerwehr auf:  die Offiziere wur
den in Schutzhaft genommen.

WTB . Hamburg , 16. März . Wie die Morgenblätter
melden, befindet sich das Gebiet von Groß Hamburg voll¬
kommen in der Gewalt der Anhänger der alten Regierung.
Die Truppen in Altona, die bisher unter dem Kommando
der neuen Regierung standen, haben ihre Offiziere abgesetzt
und entwaffnet und sich dem Kommando der alten verfassungs¬
mäßigen Regierung unterstellt . Die Offiziere sind in Schutz-
Haft genommen worden. Blutvergießen hat dabei anschei¬
nend nicht stattgefunden.

Ein englischer Stimmungsbericht aus Berlin.
WTB . Stuttgart , 16. März . Der Berliner Korrespon¬

dent des sozialistischen„Daily Herald" in Berlin berichte! an
sein Blatt folgendes : Der Generalstreik ist heute in Berlin
vollständig und umfaßt alle Arbeitsgruppen einschließlich der
lebenswichtigen Betriebe. In kurzem wird ganz Berlin ohne
Äas , Wasser und Licht sein. Die Vororts - und Fernzüge
verkehren nicht mehr. Die ganze Stadt ist von der Außenwelt
abgeschlossen. Es ist vollkommen klar, daß die neue Regie¬
rung nicht nur an die sozialistischen Arbeiter und die demokr.
Parteien , sondern auch weite Teile der mittleren Klasse und
Beamten mindestens in passiver Resistenz gegen sich hat.
Charakteristischist die Haltung des Finanzmagnaten He Il¬
se rich , der sich in Opposition zur neuen Regierung befindet.
Eine großzügige Propaganda mit der Tendenz, Judenpo¬
grome hervorzurufen , ist von der Regierund in Berlin ent
faltet worden. Es ist zu Kämpfen gekommen. Sie waren
schwer und verlustreich: es gab Tote und Verwundete.



Zur Lage in Berlin
ÄTB Berlin . 17. März . Die gestrigen Berichte über

die Vorgänge erweisen sich nach genaueren Feststellungen
als außerordentlich übertrieben. Die von der Menge an
manchen Stellen verhöhnten und bedrängten Soldaten feuer¬
ten vielfach nur Schreckschüsse, ab. Durch scharfe Schliffe ge¬
tötet wurden nur eine Person , ein SOjähriger Techniker,
während etwa 5 Personen verletzt ivurden. Die Versorgung
mit Wasser, Gas und Elektrizität wird von der Technischen
Nothilfe zur Not aufrecht erhalten, ist aber unregelmäßig.
Straßenbahn und Ringbahn verkehren vorläufig noch nicht.
Auch die Poftbesteüung ruht teilweise, dürfte aber bald wieder
im vollen Umfang ausgenommen werden.

WTB Berlin , 16. März . Der Leutnant Barth , der
zur Besatzung der Reichsdcuckerei gehört, wurde heute von
einem Pöbelhaufen überfallen und in den Landwehrkanal
geworfen Mitglieder der grünen Polizei und Schiffer zogen
ihn wieder heraus . Beamte der Sicherheitswehr zerstreuten
die Menge utrd stellten die Ruhe wieder her.

WTB . Hannover, 17. März . In der vorigen Nacht kam
es in Hannover zu mehreren Zusammenstößen zwischen der
Menge und Militär , wobei es eine Anzahl Toter n . Ver¬
wundeter gab. Der gestrige Tag verlief ruhig.

WTB . Stuttgart , 16. März . Nach Bekanntgabe von
Hörstngs Ernennung zum Reichskommiffar bat General v.
Grodeck in Magdeburg seine Entlassung gegeben. Die
Reichswehr hat sich der alten Regierung zur Verfügung ge¬
stellt und wird mit Vermittlung des Präsidenten Pohlmann
einen neuen Führer wählen.

Kapp trägt Unabhängigen Ministerposten an.
WTB . Stuttgart , 16. März . Nach hier eingerroffenen

Meldungen hat Oberst Bauer namens der Kapp-Regierung
den Unabhängigen Sozialisten Julius Borchardt u. Däumig
je ein Ministerportefeuive angeboten. — Die Nachricht ist
ein Schlaglicht auf die politischen und wirtschaftlichen Grund
sätze, nach denen die Negierung Kapp sich nunmehr zu orien¬
tieren gedenkt Däumig soll übrigens das Angebot abge¬
lehnt haben

Die Kapp-Truppen in Gera-Renß niedergekämpft.
WTB Stuttgart , 16. März . Aus Gera-Reuß ist bei

der Reichsreqierung soeben die Meldung eingegangen, daß
es ,nach blutigen Kämpfen gelungen sei, daß dortige Militär,
das auf beiden Seiten der Kapp Regierung gestanden hat,
zu schlagen und zu entwaffnen. Die Waffen befinden sich
jetzt in den Händen derZGeraer Arbeiterschaft.

Attentat auf d̂ersisächsischen Zustizminister
WTB . Dresden, 17. März . Als Justizminister Dr.

Harnisch vorgestern gegen Mitternacht das Ministerium ver¬
ließ, schlich sich ein Mann nach, der ihn in der Nähe der
Hospstalstraße fragte, ob er der Justizminister sei. Als der
Justitzminister dies bejahte, schoß der Unbekannte auf ihn.
Nur dem Umstand, daß sich der Justizminister schnell nieder¬
warf, verdankt er. daß er unverletzt blieb. Der Täter ent¬
kam im Dunkel der Nacht.

Die Arbeiterherrschast in Chemnitz.
WTB . Chemnitz, 16. März . Hier ist alles ruhig. Ernst¬

haften Widerstand gegen die bestehende Arbeiterherrschaft ist
nicht vorgekommen. Die gesamte Arbeiterschaft befindet sich
noch im Ausstand. Der neu gewählte große Arbeiterrat hat
einen 21 gliedrigeN Aktionsausschuß gebildet.

Die Kämpfe in Leipzig.
WTB . Leipzig, 16. März . Zu den gestrigen Vorgängen

wird noch gemeldet: Ein Teil der Arbeiterschafthat sich be¬
waffnet. Die Arbeiter hatten den Militärbehörden ein Ulti¬
matum gestellt in dem die Entwaffnung der Truppen bis 6
Uhr abends gefordert wurde. Nach Ablehnung dieses Ulti¬
matums erfolgte ein ernster Vorstoß gegen den Augustusplatz,
wobei die Arbeiterpartei mehrere Maschinengewehre verwen¬
deten. Bei der Abwehr des Angriffs sollen die Truppen
auch Minenwerfer verwandt haben. In verschiedenen Vor¬
orten kam es zu Plünderungen . — Zwei Offiziere der Ber¬
liner Regierung, die hier eingetroffen waren, um die Bevöl¬
kerung über die Ziele der Berliner Regierung aufzuklären,
wurden ausgewiesen.

Radikale Putschversuche in Dortmund.
WTB . Stuttgart , 16. März . Wie aus Dortmund ge¬

meldet wird, ist es dort zu einem linksradikalen Putschver¬
such gekommen. Eine Menge versuchte das Stadthaus zu
stürmen, wurde aber zurückgeschlagen und hatte 14 Tote.
Heute herrscht Ruhe. Der Generalstreik wurde wieder abge¬
brochen, jedoch versuchte die USP . und KPD . die Arbeiter
weiter den Betrieben fernzuhalten.

Eidbrüchige Offiziere in Wilhelmshaven verhaftet.
WTB . Stuttgart , 16. März . Die Garnison Wilhelms¬

haven befindet sich restlos in der Hand verfassungstreuer
Soldaten . Sämtliche eidbrüchige Offiziere sind von der
Truppe verhaftet. Der Reichswehrminister Noske hat einen
zuverlässigen Befehlshaber ernannt und angeordnet, daß die
Offiziere in Haft zu halten sind.

Die Haltung der Entente.
WTB . Stuttgart , 16. März . Bei dem englischen Ge¬

schäftsträger Lord Kilmarnok hat fich gestern, wie die Frank¬
furter Zeitung aus Berlin ersährt, ein Abgesandter des Herrn
Kapp eingefunden. Lord Kilmarnok hat es abgelehnt, mit
dem Abgesandten des Herrn Kapp in Verbindung zu treten.

WTB . London, 16. März . Der Oberste Rat besprach
die allgemeine Lage in Deutschland und stimmte den not¬
wendigen Maßnahmen zu, um allen Eventualitäten begeg¬
nen zu können.

WTB . Amsterdam, 17. März . Reuter meldet aus Lon¬
don, daß Lloyd George im Unterhaus erklärte, die alliierten
Regierungen würden jede Bewegung der Monarchisten oder
eine Militäraklion in Deutschland mit Besorgnis verfolgen.
Es werde jedoch gut sein, die Ereignisse abzüwarten, bevor
man irgendwelche Maßnahmen ergreife. Die Lage werde
sehr sorgfältig beobachtet.

WTB . Bern , 16. März . Der Pariser Korrespondent
der „Basler Nachrichten" faßt sein Urteil über die Lage in
folgende Erklärung zusammen : Die deutschen Junker sind
von jeher die besten Mitarbeiter der französischen Diplomatie
gewesen. Im Augenblick, wo fich die Bande zwischen den

Alliierten zu lockern begannen und einer Versöhnung mit
Deutschland das Wort geredet nmrdc, kam der Berliner Putsch
der zur unmittelbaren Folge hat, die A liierten zu
einigen.  In Paris rechnet man mit 3 Möglichkeiten:
Sieg der preußischen Reaktion in ganz Deutschland, Auf¬
lösung Deutschlands  oder Sieg der sozialistischen und
demokratischen Elemente, siegt eine Reaktion, so wird die
Evtente genötigt sein, den Versailler Vertrag rücksichtslos
durchzuführen Trennt sich Dentschla-lds Süden vom Norden
ab, so geht ein Traum der Franzosen  in Erfüllung.
Für Deutschland werde der Sieg der demokratischen und sozia¬
listischen Elemente am günstigten sein. Ihnen könnten die
Alliierten die Unterstützung nicht versagen und müßten sich
ihnen gegenüber in der Durchführung des Vertrages milde
Leigen In keinem Fall befürchte man den Wiederausbruch
des Krieges, wohl aber laufe Europa Gefahr, wieder in die
alte Bündnis und Militärpolitik  zurückzufallen,
und der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund rücke in
weite Fernen , wenn die deutsche Reaktion nicht entscheidend
besiegt werde.

WTB . Stuttgart , 16. März . „Petit Parisien " vom 14.
morgens erklärt, die Alliierten könnten keine Regime aner
kennen, das durch eine Meuterei emporgekommen sei. Die
alliierten Geschäftsträger in Berlin könnten offiziell mit der
sogenannten „neuen" Regierungnicht in Verbindung treten.
— „Matin " vom 15. Marz teilt init, es läge in der Absicht
der französischen Regierung , als legale Regierung in Deutsch¬
land nur die anerkennen, die sich morgen in Stuttgart der
Nationalversammlung vorstellen we/dS. — „Observer" Lon¬
don erklärt, es ' stehe außer Zweifel, daß für die Alliierten
nur die verfassungsmäßige Regierung in Stuttgart verhand
lungSfähia sei. Nach der Beseitigung des militärischen Pat¬
sches in Berlin , die eine Äefahr für Europa darstellten, sollten
die Alliierten der verfassungsmäßigen Regierung hinsichtlich
des Friedensvertrages tunlichst entgegenkommen, um sie in
Stand zu setzen, ähnlichen Zwischenfällen in Zukunft vor-
zubsugen.

WTB . Stuttgart , 16. März . Die Pariser Presse bringt
wieder spaltentange Berichte über die Lage in Deutschland.
Sie kommen zum größten Teil aus der Schweiz und vom
besetzten Rheinland , aber auch von Berlin . Sie sind einteilig
zugestutzt und zeichnen die Lage infolge von Unruhen in den
einzelnen Städten und infolge der Streiklage recht düster.
Vor allen Dingen fällt eine Nachricht auf, die rheinische
Republik sei aus ge rufen  worden . Sie wird jedoch
von Koblenz aus deinen tier :. Die gesamte Pariser
Abendpresse beschäftigt sich natürlich wiederum mir den: an¬
geblichen Kompromiß,  obwohl von Stuttgart aus ein
formelles Dementi erfolgte. Der „Temps" spricht in seinem
Leitartikel nochmals davon, daß die Alliierten das Attentat
vom 13. März nicht unbestraft lassen dürfen. Die Leute, die
früher gegen Frankreich gearbeitet hätten, arbeiteten gegen
den Frieden von Versailles. Ob die neue Regierung siege,
das bedeute zunächst nichts, sondern die Tatsache, daß der
preußische Militarismus die Offensive ergriffen habe und
daß er siegreich sein werde, wenn man ihn nicht bestrafe.
Das Blatt wendet sich deshalb gegen diejenigen Franzosen,
die aus der preußischen Geschichte nichts gelernt hätten. Das
„Journal des Debats " sagt in seinem heutigen Leitartikel.
Die Regierung von Berlin setzt tendenziöse Nachrichten in
die Welt. Es scheint, daß Herr Kapp sich unfähig fühlt, die
Geschosste zu leiten und daß er sie anderen übergeben will. Er hat
nirgends eine günstige Aufnahme gefunden ; er wird von nie¬
mand anerkannt. Das Blatt fügt hinzu, man hätte nichts gewon¬
nen, daß man den Frieden von Versailles von Sozialisten habe
unterzeichnen lassen. Es wäre viel besser gewesen, Delegierte
zu verlangen, die aus dem alten Regirnechervorgegangen seien.
Das Blatt wird nicht aufhören zu wiederholen, was es an¬
läßlich des Waffenstillstandes gesagt habe, die Alliierten müß¬
ten Deutschland gegenüber Vorsichtsmaßregeln treffen, daß
sie einem Angriff, welches immer auch das politische Statut
Deutschlands darstelle, nur durch militärische Maßnahmen
Niederhalten können.
Eintreffen des französischen Geschäftsträgers in Stuttgart.

WTB . Stuttgart , 16. März . Wie bereits mitgeteilt, ist
der zur Aufcechterhaltung der diplomatischen Beziehungen
bestimmte Geschäftsträger der französischen Regierung , Herr
Bruysre , in Stuttgart eingetroffen. Er hat sofort beim
Minister der auswärtigen Angelegenheiten Müller seinen
Antrittsbesuch geinacht. Minister Müller gab dem Geschäfts¬
träger einen ausführlichen Situationsbericht , und führte u. a.
aus , daß der Präsident der deutschen Friedensdelegation in
Paris in ständiger Verbindung mit ihm stehe und die Ge¬
schäfte im Auftrag der verfassungsmäßigen Regierung führe.
Da die Berliner Staatsstreichler die Meldung verbreiten,
daß sie Verbindung mit den alliierten Regierungen hätten,
sei ausdrücklich festgestellt, daß die alliierten Regierungen
weder Herrn Kapp und Genossen anerkannt haben, noch da¬
ran denken, mit ihnen in diplomatische Beziehungen zu
treten.

Keine Verhandlungen mit Kapp nnd Genossen.
Stuttgart , 16. März . WTB . Am Dienstag nachmittag

5 Uhr fand unter Vorsitz des Reichspräsidenten Ebert eine
Kabinettsitzung  statt , an der auch die Vertreter der Re¬
gierungen von Württemberg. Preußen , Baden und Hessen
teilnahmen. Anwesend waren außer dem Reichpräsidenten
Reichskanzler Bauer , die Reichsminister Noske, Müller , Koch,
David und Bell, von Württemberg Minister Heymann, von
Baden Ministerpräsident Geiß und die Mitglieder Wirth und
Rückert, von Hessen Ministerpräsident Ulrich, Minister v.
Brentane und Henrich, von Preußen Minister Heine und
Braun . Ferner waren Anwesend der Präsident und Vize¬
präsident der Deutschen Nationalversammlung . — General
Märcker, der auf eigene Faust nach Berlin zu Kapp und
Lüttwitz gefahren war, ist nach Stuttgart gekommen, um der
Reichsregierung Vortrag über' seine Berliner Eindrücke zu
halten. Er betonte ausdrücklich, daß er nicht als Unterhänd¬
ler komme, er wolle nur angesichts der fürchterlichen Situa¬
tion, in die Deutschland durch den Berliner Putsch geraten
sei. zu gewissKi Zugeständnissen raten, um den Bürgerkrieg
zu vermeiden. Das Kabinett erklärte ausdrücklich und ein¬
mütig, daß von einer Verhandlung irgendwelcher Art oder
von einem Kompromiß mit den Berliner Rebellen keine Rede
sein dürfe. Die Reichsregierunq fordert den sofortigen und
bedingungslosen Rücktritt Kapps, v. Lüttwitzs und der übri¬
gen neuen Männer , Unterstellung der Truppen unter einen

General, der in keiner Weise au dem Revolte beteiligt war
und auf dem Boden der Verfassung steht, sofortiges Abstop¬
pen der Aufstellung der Eisernen Division und der Offiziers-
kvmpagnien, Abtransport der Marinebrigade von Berlin und
Auflösung unter einem neuen Befehlshaber. — Die Vertreter
aller einzelstaatlichen Regierungen haben diesen Forderungen
rückhaltlos zngestimmt.

Das angebliche Hindenburgtelegramm.
WTB . Stuttgart , 16. März . ^ In der heutigen Presse

wurde die Nachricht von einem Telegramm verbreitet, das
Generalfeidmarschall v. Hindenburg an den Reichspräsidenten
Ebert gerichtet haben soll. Wie WTB . von zuständiger
Seite 'erfährt, ist ein derartiges Telegramm nicht in die
Hände des Reichspräsidenten gelangt.

Eine Erklärung der preußischen Regierung.
Stuttgarr , !6 März . WTB . Die Mitglieder der preußi¬

schen Regierung find in ihr Amt berufen durch den Willen
der Volksveriremng auf Grund der vorläufigen Verfassung.
Nur durch Beschluß der Landregierungen können sie von
ihrer Pflicht eiiibunden werden. So lange ein solcher Be
schluß nicht vorlieg!. sind sie di? gesetzliche Regierung Pceu
ßens. auch wenn sie durch militärische Gewaltakte an der
Ausübung ihres Amtes verhindert werden. Gez. Hirsch,
Heine, Südekum, Fischbeck, Siegerwaid , Hänisch, Oeser.

Vermischtes.
— Turnet ! Der Turnvater Jahn sagt: „Ein kernfester

Leib ist notwendig zum Ringen mir dem kernfaulen Zeitalter ".
— Eine ergötzliche Schulanekdote. Den meisten Na-

goldern ist noch der wegen seiner Strenge bekannte und ge
fürchtete Polizeidiener Broß in Erinnerung , vor dem die Kin¬
der mit dem Ruf davonliefen : Der Broß, der Bcvß kommt!
Einmal fiel sein Schatten auch in den Schulunterricht. Das
ging so zn : Der Lehrer erzählte in der Bibt. Geschichte, wie
Mose den harren ägyptischen Aufseher erschlug, und fragte,
warum er denselben im Sand verscharrte. Da streckte ein
Helles Büblcin den Finger in die Höhe und rief mit sieg
Hafter Zuversicht: „Herr Lehrer , i weiß , daß es der
Broß » er liebt!  K.

— Durchhaltestreichhölzer. Der Allgäue: Anzeiger er¬
zähl: folgende nette Gcschicbtcheu: Kaufte sich da kürzlich ein
Kemptcner Bürger eine Streichholzschachtel zu dem nachrevo
lutionären Preis von 35 -Pfennig in der Meinung , ganz
neue, „unter den jetzigen hohen Produktionskosten erzeugt?
Ware ", wie es immer so schön heißt, eiugekaust zu haben.
Aber welche Ueberraschung, als er zu Hause auf der
Schachtel das Bild des alten Fritz erblickte und darunter den
schönen Spruch : „Es muß das Jahrhundert stark nnd scharf
hergehen, aber man muß die Ohren steif halten, und jeder,
der Ehre und Liebe für das Vaterland hat, muß alles daran
setzen. Friedrich der .Große 1757." Also „Dm-chhnlieftreich-
hölzer" aus dem großen Weltkrieg, deren Erzeügungskosten
sich im Höchstfälle auf 2 vis 3 Pfennige beliefen. So muß
der alte Prenßenkonig einen Preiswucher entdecken, den er
wahrscheinlich zn Lebzeiten noch mit dem Krückstock nusge
trieben hätte. Aber recht hat der alte Fritz doch: Es gehl
wirklich stark und scharf her — auf dem Zündholzmarkt, unb
man muß die Ohren steif halten, wenn inan seine Ruhe be¬
wahren will.

— Unterstände als Notwohnungen . In einer Chem
nitzer Zeitung finden wir solgendslAnzeige: Gemeinde will
als Notwohnungen Unterstände (wie im Felde) bauen nnd
sucht Bauleiter dazu. Bewerbungen usw. ,

— Ersatz. „Mutter , bekommen wir nun bald billige
Lebensmittel ?" — „Nein, mein Kind, aber eine neue Ortho¬
graphie ! !" („F liegende Blätter .)_

Württembergische Politik.
Württbg. Landtag.

86ö . Stuttgart , 16. März . Der württ . Landtag trat
am Dienstag nachmittag zur Entgegennahme von Mitteitun
gen des Staatsministeriums über die politischen Vorgänge
zusammen. Die Tribünen und Fremdenlogen waren stark
besetzt. Präsident Keil betonte in einer Ansprache, daß nun
Stuttgart zu einem Brennpunkt der hohen Politik, nicht nur
Deutschlands, sondern ganz Europas geworden sei. Es
müsse festgestellt werden, daß es im republikanisch demokra
tischen Deutschland keine andere Regierung gibt als eine ver¬
fassungsmäßige. Feierlich bekundet der Landtag, daß er auf
dem Boden der Reichsverfassnngstehe u. nur eine verfassungs¬
mäßig zustande gekommene Regierung anerkenne. Staats¬
präsident Blos zeichnete in kurzen Strichen die Entwickelung
der politischen Verhältnisse und verurteilte die Freveltat in
Berlin , hinter der sich die Reaktivn aller Schattierungen ver¬
berge. Die württ . Regierung beabsichtige, die Ernährung
der Nationalversammlung zu konzentrieren, eine ökonomische
Schädigung des Landes werde durch Verlegung der National¬
versammlung nach Stuttgart nicht eintreten. Die Einladung
Kapps zu Beratungen auf den 25. März nach Berlin be¬
zeichnet der Staatspräsident als eine Frechheit Bezüglich
des Stuttgarter Streiks den ei; als eine übeiflüßige Unter¬
nehmung charakterisierte, versicherte der Redner, daß er keine
größere Gefahr in sich berge, da die Beteiligten zugesichert
hätten daß der Streik sich in Ruhe abfpiele. Ein Antrag
der Mehrheitsparteien , die Aussprache über die Ausführungen
des Staatspräsidenten zu vertagen, wurde gegen die Stim¬
men der Bürgerpartei u. Unabhängigen angenommen. Präsi¬
dent Keil erbat unter dem Beifall des Hauses die Erlaubnis,
der Reichsregierung u Nationalversammlung den Willkomm-
gruß des württ . Landtags entbieten zu dürfen. Darauf ver¬
tagte sich das Haus . Der Zeitpunkt der nächsten Sitzung
wird vom Präsidenten bestimmt.

Der Beginn des Generalstreiks.
r Stuttgart , 16. März. Ein trüber, spätwinterlicher

Morgen graut über der schwäbischen Landeshauptstadt. Von
Mund zu Mund geht die Nachricht: Der Generalstreik ist
ausgerufen . Die Morgenblätter haben nur teilweise den um
Mitternacht gefaßten Beschluß der Vereinigten Gewerkschaften,
auf 48 Stunden wegen der politischen Ereignisse den Ge¬
neralstreik zu verhängen, verwenden können. Es ist 9 Uhr
morgens . Aus den Fabriken und Industriebetrieben strömt
die Arbeiterschaft in Massen. Das ruhige Straßenbild wird
belebt. In Gruppen stehen die Leute zusammen. Die poli¬
tische Lage wird erörtert Ein großer Trupp Arbeiter zieht
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in geordnetein Zug über den Schloßplatz. Die Straßenbahn
rückc ein. Das wichtige Verkehrsmittel der Großstadt steht
still, umsomehr raffeln und tuten die Autos . Eisenbahn u.
Post arbeiten noch. Auch die Ladengeschaftealler Art sind
vorläufig noch geöffnet. Aber schon machen sich Angstkäufe
bemerkbar. Die .Bäckereien find an Brot ausverkauft. Das
typische Straßen bild der Streiktage vom April 1919 kommt
rn Erinnerung . Was aber hinter der Bewegung lauert . dre
im Augenblick noch eine Synipathiekundgebung für die Rerchs-
reaierunq ist, ist noch nicht abzusehen Dre Entwicklung der
Ereignisse muß abaewikrlet werden. Der Larrdtag tritt heme
Nachmittag zusammen Die Reichsrcgrerung tagt . Damit
fällt auch die Entscheidung der Regierung über dre Forde¬
rungen. die die Unabhängigen stellten, und auch der Würfel,
ob diese Streikbewegung sich in Ruhe abwrckeln ivird.

Aufruf der D. d. P.
r Stuttgart , 16. März . Die Deutsche demokratische Par¬

tei erläßt zu den politischen Vorgängen in Berlin einen Auf¬
ruf in dem sie das Bekenntnis zur Reichsverfassung erneuert.
Die Nationalversammlung habe sich unter den Schutz des
demokratischen Schwabenlandes gestellt, dieser werde gerne
qewährl. Die Idee der Demokratie, der Gesetzlichkeit und
Ordn ung sei mächtiger als die Gewalt._

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 18. März 1920.

* Protest Versammlung der Freien Gewerkschaften.
Eine große Anzahl von Arbeitern, die sich dem Sympathie¬
streik angeschlossen halten, versammelte sich gestern im Löwen.
Verschiedene Redner wiesen in markanten Worten auf die
unheilvollen Folgen hin, die sich für die deutsche Arbeiter¬
schaft ergeben würden, wenn der unerhörte Putschversuch
einer wahnsinnigen Giuppe von Alldeutschenund Reaktionä¬
ren gelingen ivürde. Beispiele von Ungarn zeigen die un¬
beschreiblichen herzzerreißenden Greueltaten , die durch die
Militärdiktatur am Proletariervolk begangen wurden. Nur
einer geschlossenen Einheitsfront der Arbeiterschaft und aller
demokratisch denkenden Bürger könne cs gelingen, den Sieg
einer reaktionären und säbelrasselnden Regierung zu vereiteln.
Ein Vorschlag aus der Mitte der Versammlung, die ver¬
schiedenen gewerkschaftlichen Organisationen hier möchten sich
mehr gegenseitig unterstützen, um immer mehr geschlossener
arbeiten zu können, in Form eines Gewerkschastskariells, fand
einstimmige Annahme.

X Ebhausen , 14. März . Einen Genuß von seltener
Güte bot die Abgeordnete Frl . M . Planck ihren im „Wald¬
horn" zahlreich erschienenen Zuhörern . I » klar verständlichen
Worten zeichnete sie den Weg. den unser Volk beschreiten
muß, um ivieder in die Höhe zu kommen. Das Ringen nach
einer anderen, befielen Wirtschaftsform begann nicht erst mit
der Revolution . Die Anfänge dieser liegen viel weiter zurück.
Ihre Gründe sind zu suchen in den schlechten Löhnen vor
allem der Heimarbeiterinnen, in den gei adezu trostlosen Zu¬
ständen auf dem Wvhnungsmarkt und in dein Streben wei¬
ter Kreise. Geld zu erwerben, ohne eine Hand zu rühren.
Diese letzteren Mißstände verschärften sich durch den Krieg
und dessen unglücklichen Ausgang zusehends und treiben das
deutsche Volk jeden Tag mehr dein Abgrund entgegen. Die
Eigensucht des Menschen, die letzte Ursache jener Zustände,
fand einen falschen Nährboden in den unvollständigen Frei-
heits- und Rechtsbegriffen des vergangenen Jahrfiinfts deut¬
scher Geschichte, in dem äußerer Glanz die inneren Schäden
verdeckte und das Vertrauen zueinander immer mehr abnahm.
Um „den Weg zum inneren Frieden " zu finden ist es un¬
bedingt nötig, daß dieses Vertrauen ivieder zurückkehrt, daß
der Sozialismus in dem Sinn sich durchsetzt, daß jedem Bür¬
ger des Staats die Lebensbedingungen geschaffen werden, auf
die er als Mensch  unbedingten Anspruch hat. Es muß
wieder eine persönliche Beziehung zur Arbeit hergestellt wer¬
den, daher ist der Kommunismus zu verwerfen. Weil auf
den Boden jeder Bürger Anspruch hat. darf er nicht dazu
benützt werden, um sich durch Spekulation zu bereichern und
dadurch einer Anzahl von Bürgern das zu nehmen, worauf
jeder Anspruch hat, eine gesunde,  menschenwürdige Woh¬
nung . Er soll dem Bauernstand gehören, sofern er nicht zu
elfterem Zweck notwendig ist. Es muß wieder Berufsstände,
nicht bloße Erwerbsstände geben, denen eine güte Berufs¬
bildung zuteil werden muß. Nötig ist auch eine sittliche
Erneuerung , da durch den Krieg, der an sich ein Unrecht ist.
viele Begriffe nnr ein leerer Schall geworden sind. Großer
Beifall lohnt? di? Mibe der Rednerin. D<r Vorsitzende der
Versammlung übermittelte ihr den herzlichsten Dank An¬
schließend an die Ausführungen von Frl . Planck wies Herr
Hauptl . Boehrinoer auf den großen Wert der Genossenscha'ten
hin , den diese für alle Barnfsstände haben und forderte die
Anwesenden aus. dem HeimfrätteiMdankeu näher zu treten
und den Verein für Kri ĝerheimstäkten in jeder Weise zu
unterstützen. Zum Schluß berührte Herr Prof . Bauser noch
die traurigen Ereignisse, die sich in Berlin abspielten. Eine
Entschließung, der württ . Regierung die Treue zur Verfassung
zu bekunden und sich geschlossen hinter sie zu stellen zur
Verteidigung unserer Volksrechte, fand einstimmige Annahme.
Ein Zeichen dafür, daß die hiesige Bevölkerung demokratisch
fühlt und nicht gewillt ist, sich wiederum unter preußische
Generalspolitik  zu beugen, auch wenn vorübergehend
der deutsche Süden sich vom.unruhigen Norden trennen müßte.

)( Ebhausen, 14. März. Die gestern im „Waldhorn"
stcntgefundene Versammlung des „Bundes der Landwirte"
war sehr schwach besucht. Der Bezirksvorsitzende desselben,
Herr Oekonom Dürr , hielt eine warme Werberede zur Grün-

einer Ortsgruppe Es war nur schade, daß soviel
falsche Behauptungen gegen Andersgesinnte darin enthalten
wären und hätten auch bei zahlreicherem Besuch diese genügt,
fern Vorhaben zum Scheitern zu bringen. In über¬
zeugender Weise sühne Herr Hauptlehrer Boehringer
aus , daß es für den Bauernstand verfehlt sei, durch Zusam¬
menschluß in einer politischen  Partei eine Besserung sei¬
ner Lage zu erlangen. Ihn könne nichts retten als ein enger
wirtschaftlicher  Zusammenschluß . Allein diese wirt-
'chaitliche Organisation sei imstande, die Wünsche der Bauern

^ug auf Preisgestaltung usw. in wirkungsvoller
-iuerse zu vertreten und sie der Regierung und den Parla¬
menten zu unterbreiten . Wohltuend wirkten die Worte, mit
oenen Herr Fässer Lodholz die Regierung gegen unberechtigte,

ungeheuerliche Vorwürfe in Schutz nahm . Warme
Worte der Anerkennung fand Herr Gemeinderat Gottlieb

Unentbehrlich
wie das liebe Bror ist auch die Zeitung  im Haus . Die
spannungsvollen Zeiten mit ihren hastenden Ereignissen, die
wir eben wieder erleben, zeigen es doppelt, wie

wichtig und notwendig
eine Zeitung ist, die mit ruhiger Sachlichkeit ihre Leser über
die Tatsachen unterrichtet und dabei unabhängig von jeder
Partei dem Vaterlande und dem Wiederaufbau unseres ge¬
samten öffentlichen Lebens zu dienen sucht.

Das Amts- und Anzeigeblatt „Der Gesellschafter" wird
nach wie vor mit Entschlossenheit diesen Aufgaben dienen
und das Sprachrohr der Interessen seiner Leser seüi.

Wir laäen hiemit zum Bezug auf das H. Vierteljahr
(April, Mai , Juni ) 1920 höfl. ein und bitten unsere gesch.
Leser, das Abonnement auf den „Gesellschafter" bei der Post
oder den Trägerinnen ungesäumt zu erneuern.

Verlag und Schristleitung „Der Gesellschafter."

Schöttle für die schwere, ungesunde Tätigkeit der Textilarbeiter.
Als Kuriosum sei noch angeführt , daß einer der Werberedner
nicht wußte, daß in Preußen , dank der Halsstarrigkeit der
Konservativen, bis 9. Nov 1918 das Dreiklassenwahlrecht galt.

Letzte Nachrichten.
Kapps Rücktritt.

WTB . Berlin , 17. März . (Drahtber . abends 8 Uhr.)
Aus der Reichskanzlei erhalten wir folgende amtliche Mel¬
dung : Nachdem die Regierung Bauer sich entschlossen hat,
die wesentlichen, politischen Forderungen , deren Ablehnung
am l3. März 1920 zur Einsetzung der Reaierung Kapp
führte, von sich aus zu erfüllen, sieht der Reichskanzler
Kapp seine Mission als erfüllt an und tritt zurück, indem
er die vollziehende Gewalt dem Militäroberbefehlshaber zu¬
rückgibt. Er läßt sich dabei vou der Ueberzeugung leiten,
daß die äußerste Not des Vaterlandes den einheitlichen Zu-
saminenfchluß Aller gegen die vernichtende Gefahr des Bol¬
schewismus verlangt.

WTB . Stuttgart , 17. März . (Drahtber. abends 8 Uhr).
Zu der Berliner Meldung betr. den Rücktritt Kapps wird
von zuständiger Stelle milgeteilt : Selbst beim Zusammenbruch
seines schmählichen Abenteuers versucht Herr Kapp die Oeffent-
lichkeir, mit Unwahrheiten irrezuführen . Jetzt, wo er ge¬
zwungen ist, bedingungslos abzutreten, möchte er den Ein¬
druck erwecken, als hätte die Reichsregierung seine Bedingungen
anaenommen : deshalb sei nochmals mit allem Nachdruck fest-
gestellt, daß die Rmchsxegixrung jede Art von Verhand¬
lungen mit den Meuterern ein für allemal abgelehnt und
keinerlei Bedingungen angenommen hat. Bedingungslose
Unterwerfung war ihre Forderung, der Kapp und Genossen
nun nachzukommengezwungen sind.

Das Spiel ist aus , dessen furchtbar-blutiger Ernst das
ganze deutsche Volk'in neue, große Not gebracht hat. Schwere
Gefahren standen über uns , die auf der xinen Seite die Ver¬
nichtung des einheitlichen deutschen Reiches bedeuteten, denn
der Süden war entschlossen, diese Einheit des Reiches preis-
zugxben und unter Wiederaufrichtung der Mainlinie sich vom
Norden zu trennen, wenn dort der Wahnsinn einer tollen
Junker - und Militärkaste in Permanenz erklärt worden märe.
Ans der anderen Seite aber drohte uns die entsetzliche Geißel
des Bolschewismus. Die Gefahr war groß, daß der Wahn¬
witz der Ueberdeutschen von rechts den besten Schrittmacher
des russischen Bolschewismus bildete, der unserem Volke
ein Unmaß von Not, Elend u. Schrecken aufgebürdet hätte.
An vielen Plätzen des Reiches benutzter, die Linksradikaten die
von ihren Freunden und Helfershelfern von rechts geschaffene
Lage sofort, um an dem Feuer ihr Extrasüppchen zu kochen.
Das ist einer der schwersten Borwürfe , der den Kapp und
Genossen zu machen ist. Nun . da die Herrschaften sehen, daß
ihr Wahnsinn auf die breite Masse des Volkes keine suggestive
Kraft auszuüben vermochte, treten sie vom Schauplatz ihrer
Heldentaten ab und suchten dabei das Dekorum der Volks¬
und Vaterlandsliebe zu wahren. Es ist eine historische Lüge,
wenn Herr Kapp bei seinem erzwungenen Abgang erklärt,
sein sinnloser Staatsstreich hätte das Ziel der Herbeiführung
von Neuwahlen usw. gehabt. Nein, auf diesen vlumpen
Schwindel fällt kein vernünftiger Mensch herein und es be¬
steht kein Zweifel darüber , daß die Rebellen den alten Preu¬
ßengeist in all seinen abstoßenden Formen und Auswüchsen,
die alte reaktivoäre Wirtschaft in verschärfter Auslage und
eine blutige Militär-Herrschaft herbeiführen wollten. An dem
entschlossenen Bekenntnis der Mehrheit des deutschen Volkes
zur Demokratie sind diese Absichten zerschellt. Das Regiment
Kapp ist beendet aber die entzündeten Gluten schwelen fort,
und es ivird unserem Volke wieder, schwere Opfer kosten, bis
auch diese kleineren Brandherde gelöscht und die aufgeregten
Geister wieder beruhigender, ernster Arbeit zugeführt sind,
der Arbeit, die allein uns ivieder aufwärts führen kann. -r.

WTB . Berlin , 17. März (Amtlich.) Generallandschafts-
direktor Kapp ist, um den inneren Frieden herbeizuführen,
zurückgetreten. Aus dem gleichen Grunde hat General v.
Lüttwitz seinen Abschied eingereicht. Der Stellvertreter des
Reichskanzlers hat im Namen des Reichspräsidenten den Ab¬
schied bewilligt u. mit der der einstweiligen Wahrnehmung
der Geschäfte des militärischen Oberbefehlshabers den Gene¬
ralmajor von Seeckt beauftragt.

An das deutsche Volk!
WTB . Berlin , 18. März . Der bewaffnete Aufstand

ist zusammengebrochen. Der verfassungsmäßige Zustand ist
wieüerhergestellt. Bedingungslos hat Herr Kapp das von
ihm angemaßte Amt des Reichskanzlers aufgegebcn. Die
Reichsregierung ist in vollem Besitz ihrer vom Volk bestimm¬
ten Rechte. Die Führung der Truppen ist dem General v.
Seeckt übertragen worden. Einmütige und unerschütterliche
Entschlossenheit des deutschen Volkes haben vermocht, die un¬
geheure Schädigung des politischen und des Wirtschaftslebens
in wenigen Tagen wieder auszuschalten. Alle Schichten der Be¬
völkerung, die in der Verteidigung der Demokratie treu zusam'
menstandenu. dadurch die rasche Wiederkehr des verfassungsmä
ßigen Zustandes ermöglicht haben, spricht die Reichsregi'erung
ihren Dank aus . Der dem deutschen Volk außen wie innen zuge¬
fügte Schaden ist unabschätzbar. Das Wirtschaftsleben ist
neu schwer erschüttert. Um seinen vollkommenen Zusammen

bruch und Hamit Heu her Volksgesamthssjt zu oerhütxq,- ruft
die vom Volkswillen geschaffene uno getragene Reichsregie¬
rung das gesamte deutsche Volk zur Wiederaufnahme der
Arbeit auf. Der Stellvertreter des Reichskanzlers. (Gez.) :
Schiffer.

Kämpfe mit Kommunisten.
WTB . Elberfeld, 17. März . Zwischen bewaffnete»

Kommunisten und Truppen fand ein Gefecht statt. Die
Kommunisten wurden zurückgeschlagen. Etwa 1000 von
ihnen wurden in das besetzte Gebiet abgedrängt, wo sie von
der Entente empfangen wurden.

WTB . Nürnberg , 17. März . Heute vormittag kam eS
an verschiedenen Stellen der Stadt zu Zusammenstößen
zwischen Reichswehr und der Menge. Es gab 18 Tote und
40 Verwundete.

Absetzung der Kapp-Offiziere.
WTB . Cuxhaven, 18. März . Amtsverwalter Dr . Stha-

mer ist vom Reichswehr-minister Noske zum Garnisonsältesten
ernannt worden. Der Festungskommandant , v. Wesstlow,
wurde in Schutzhast genommen. Sämtliche Offiziere der
Garnison sind abgesetzt. Zum Kommandanten ist Feldwebel
Grube ernannt worden. Der Kommandant der Küstenwehr
und acht Offiziere wurden in Schutzhaft genommen.

Ende des Generalstreiks der preußischen Eisenbahner.
WTB . Berlin , 18. März . Der deutsche Eisenbahner¬

verband, die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und Staats
bediensteten. der Gewerkschaftsbund der Eisenbahnbeamten,
der allgemeine Eisenbahnerverband, der Lokomotioführerver-
band und der Verband des deutschen Verkehrspersonals ver¬
öffentlichen folgende Erklärung : Der Generalstreik der Eisen¬
bahner hat zum vollen Erfotg geführt. Die verfassungsmäßigen
Zustände sind wieder hergcstellt. Kapp und Lüttwitz sind
zurückgetreten. Vizekanzler Schiffer leitet die Regierung und
hat einen neuen Truppenbesehlshaber eingesetzt. Die Gewerk¬
schaften bestätigen daher das Telegramm der Generalstretk-
leitung, daß der Streik beendet ist. Hoch die Solidarität!

Die Internierung des Kaisers.
WTB . Haag, 18. März . Aus eine Interpellation des

Abgeordneten Schaper in der niederländischen Zweiten Kam¬
mer antwortete Minister Ruys unter Hinweis auf das
Schreiben der niederländischen Regierung an den Vorsitzen¬
den der Ersten und der Zweiten Kammer, daß der vormalige
deutsche Kaiser der Regierung die Versicherung gegeben habe,
er werde sich jeder politischen Aktion enthalten und die Nie¬
derlande nicht in politische Schwierigkeiten bringen. Seü
November I9l8 habe die Polizei in dem Teil von Utrecht,
der jetzt dem vormaligen Kaiser als Aufenthaltsort angewie¬
sen sei und auf Wieringcn besonderen Auftrag zur Üeber-
wachung. Es werde erwogen, ob man dem vormaligen
Kronprinzen nicht auch einen Aufenthaltsort anweisen wolle,
ebenso wie dies durch königliche» Beschluß mit Bezug auf
den Aufenthalt des Kaisers vorgestern geschehen sei.

FranzösischeJustiz.
Paris , 18. März Das Kriegsgericht verurteilte den

Elsässer Hoffman» weaen Einverständnis mit dem Feinde zu
20 Jahren Festung. Der Verurteilte hatte im Jahre 1920
dem deutschen Gesandten in Bern , o. Romberg, und dem
deutschen Militärattachöe, v.Bismarck, seine Dienste angeboten.

Mn ,te Schrift,«»»!!«, verantwortlichBruno Wilhelm Wolter, »aeol-
Äecla« der » . W. ka»!-r'lch»n « nchd-uckerei Marl ÜaN' ll

Amtliche Bekanntmachungen.
Gewährung von Reichsdarlehen zur Schaffung neuer

Wohnungen.
Die Gemeindebehörden und die Baulustigen werden auf

die diesbezüglichen Bestimmungen im Staatsanzeiger Nr . 54
besonders hingewiesen.

Anträge auf Verwilligung von Reichsdarlehen sind bis
spätestens 1. April 1920 beim Ministerium des Innern,
Wohnungsabteilung — in Stutgart vorläufig anzumelden.

Die betr. Gemeinde muß ebenfalls ein Darlehen von
mindestens Vs des Reichsdarlehens zusichern. 1288s

Nagold , 16. März 1920. Oberamt : Münz.

Verleihung des Feuerwehrdienstehrenzeichens.
Nachdem das Reichskabinett und das württ . Staats¬

ministerium der Weiterverleihung des Feuerwehrdienstehren¬
zeichens zugestimmt haben, können wieder Anträge auf Ver¬
leihung nach den Bestimmungen des Erlasses vom 1. No¬
vember 1906, Amtsblatt S . 321, eingereicht werden.

Die nächsten Anträge sind nicht wie früher bis zum li.
August, sondern bis spätestens 10. Mai d. 3s . vorzulegen.
Dabei sind die Anträge für Feuerwehrmitglieder einzureichen,
welche die Anwartschaft' ans das Ehrenzeichen vor dem 1.
April , d. 3s . erlangt haben.

Auf den Erlaß des Ministeriums des Innern vom 19.
Febr . ds. Js . — Staatsanzeiger Nr 45 — wird noch beson¬
ders hingewiesen. 1289

Nagold, den 16. März l920. Oberamt : Münz.

Verkehr mit Dörrobst.
Durch Verfügung der LandesoersorguiigSstelle vom 6.

März ds. Js . (Staatsanzeiger Nr. 61) sind die bisherigen
Beschränkungen des Verkehrs mit Dörrobst ausgehoben
worden. 1293

Nagold, l 7. März 1920 Oberamt : Mnn z

Iuckerzuweisnng.
Der Monatszucker für die Veisorgungszeit vom 18. 3.

bis 15. 4. wird dieser Tage zur Ausgabe gelangen. Der
Zucker für die Säuglinge ivird mitgeliefert.

Der Kleinverkanfspreis beträgt für diese VersorgungS
Periode l .55 per Pfund . 1298

Nagold, den 17. März 1920. Oberamt : Münz.

Ebhausen.
Eine zum erstenmal hochträchtige ^

Ziege ^
setzt dem Verkauf aus ^
1291 Marie Hauser Witwe » a. d. Erle.



Ebhaufen.
MWeiillMöhrm md MvrrW.

Die Gemeinde verkauft am 81. März d. 2s . nachmit¬
tags 2 Ahr auf dem Rathaus im Submissionsweg nach¬
stehende, in gutem Zustand befindliche Wasserleitungsröhren.

30 Stück 3 Meter lang mit 70 mm Sichtweite
146 „ 2V» „ » 60
135 „ 2 .. . 60 „

2 „ 1 „ . .. 60 . ^ ..
3 Schachtdeckel und I" -.-—2 Zentner Blei.
Den 15. März 1920

,269 Schultheißenamt : Denaler.

Effrtngen

ZOverMchlllW.
Die Verpachtung der Gemeinde

sagd findet am
Samstag den 20. d. M , nachm. 3 Ahr

aui dem Rathaus hier statt
Den 15. 3 20

1274 Gemeiuderat.
Forstamt Herrenberg.

Stadtgemeinde Herrenberg.
Gemeinden Gültstein und

Rohrau. 28 i

Weil -LerW.
Am Dienstag , den 30.

März 1920 vorm, präzis 8
Ahr im Gasthaus z. Sonne
in Herrenberg (Württbg .)

1) Forstamt Herrenberg.
Aus Staatswald Lindach,
Rohrauer Köpfe u . Ketterles¬
halde : 190 Eichen mit Fm . :
l27 Is, 58 lb. 30 lls , 28 Ild,
,8 Hin. 21 Mb . 7 IV. Klasse.

2) Stadt Herrenberg . Aus
dem Stadtwald : 100 Eichen
mit Fm .: 32 Ikl, 31 Id, 22
Ha. 9 Ilb. 13 lila , 3 IV Kl
AuS dem Stiftungswald : 51
Eichen mit Fm .: 17 In, 15 Ib,
12 lls . 6 Hb. 12llla , S Illb.
6 IV.. 1 V. Klasse.

3) Gemeinde Gültstein.
Aus Abt . Gratzmadel und
Moltscherr: 77 Eichen mit
Fm . : 6 la , 5 Ib, 26 Ila . 6 Ilb,
13 lila . 6 Illb . 1 IV. Klasse.

4) Gemeinde Rohrau. Bei
der Platte : 7 Eichen mit Fm
2,09 la . 1,38 lila , 0,61 Illb.
0.90 IV.. 0.97 V. Klasse.

Auszüge (zugleich Losver¬
zeichnisse) über die Eichen des
Staatswalds durch die Forst-
direkrion, G. f. H. Stuttgart.
Militärstr . 15, der Stadt Her¬
renberg durch die dortige
Städt . Waldkasse, der Eichen
der übrigen Gemeinden durch
die betr. Schultheißenämter.
WegendorBesichtigungwende
man sich zeitig au die Forst¬
warte : Buck in Hildrizhausen
OA. Herrenberg (für Staats¬
wald Lindach), Weber daselbst
(für Staatswald Rohrauer
Köpfe und Ketterleshalde, so¬
wie für den Rohrauer Ge¬
meindewald) , Reichardt in
Herrenberg (für den Stadt-
wald), Roos in Oberjeningen
OA. Herrenberg (für den
Stiftungswald Herrenberg),
für Gültstein an das dort.
Waldmeisteramt. DieReihen-
folge, in der die Eichen aus¬
geboten weiden, behalten sich
d e genannten Verwaltungen
vollständig vor. Im äußer¬
sten Notfall Fortsetzung des
Verkaufs am nächsten Tag in
Böblingen bei Zimmermann
ini Anschluß an den Verkauf
des Forstamts Sindelfingen.

Haiterdach.
Verkaufe am Samstag mit¬

tag lUhr  1303
1 neuen und 1 alten

Suhmllt«
sowie 1 neuen

kichmnmM.

3aLob Kttlinger.

„Nissin"
K686N LopkläussA
^lätts ruisteres netunen ls-

2 a staden Io stsr ^ potdsks.
ZL» Ivn <Lvr beiO .Vk.Kaiser.

MUD»̂'»4

Der 1301

MmiszMer
kann abgeholt werden bei

Saur , Flaschner, Sautter,
Geschwister. Schittenhelm,
Schund, Fr.n.Schnon,We.
Die Kartell werden mit

680 Gramm eingelöst. Preis
Mk . 1.56 per Pfund.

Nagold, 17. 3. 20.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Für ein 2 W. altes Kind
(Mädchen) sucht ein

Kosthaus.
1285 Armenpflege Nagold.

M . B . N.
Var . i. O-st. u.
Son . i. ? -st. v.

Mozart z. 4 H. 1302

UM " "WW

IsvelMlMr
sueti Kesl-Iapetsn

in 8cköner ^ usvvubi
ru billigen Lreisen

empkieblt
II. Krüllivger, Zattlskmstl-.
688  btsgolck.
— _ ' HlvVct8 Outk 8 ——
kitrUasrea Uaartioätzuist

mit «len 3 Brennss -el»
14iir ra baden bei i 44 b
1.. Löllle Wrve ., krig.

LivkI»Kll6

^eilmetkolie
Lll ÜM86!

Größte Erfolge bei Gicht.
Rheumatismus,Ischias,
Lähmungen, Schwächen,
allenNervenkrankheiten
pp. erreichen Sie mit dem

Mlmuld-
! Lposrst

! (Iffsrke „Oeveco ")
Verlangen Sie fachärztlich
überarbeitete Druckschrif-

i ten kostenlos.
! KWdiklluttiLVst.
! Konstanz
j Kreuzlingerstraße 47 a
^ Alleinvertreter:
! Theo Glauner
! :Freudenstadt: 70

Ein fleißiges, zuverlässiges
16—17 jähriges 1296

MöWen
das Liebe zu Kindern har auf
15. April oderI.Mai gesucht.
NanSem-LberlMödler

Nagold.

Freie SlhrmemMW Nagold.
Gebe den Mitgliedern bekannt, daß eine Sendung

MU" Leim eingetroffe « 'MW
ist. Diejenigen, welche Bedarf haben, wollen solchen sofort
abholen.
1295 Gabel.

Aufforderung!
Denjenigen Oberjettinger Privatwald-

befitzer, welcher in meiner früheren Pstanz-
schnle (Vogelhäusle ) Pflnrrze» entwendet
hat, fordere ich hiermit ans, spätestens in
8 Tagen persönliche Abmachungen mit mir
z« treffen, widrigenfalls ich denselben ««-
nachfichtlich der Staatsanwaltschaft zur
Anzeige bringen werde. Seine Tat ist
durch Zeugen festgestellt und durch die anS
meiner Baumschule in feinem Wald gefetz¬
ten Pflanze «.

Müll Renz,Mumie«.EllUNiWN.
Emmingen  den 17. März 1820 . ^

Ae muWich lvachsMeMea
die die Herstellungskosten einer Zeitung fast
täglich steigern, zwingen die Zeitungsverleger
leider zu weiteren unvermeidlichen Aufschlägen,
um deren einsichtsvolle Anerkennung wir
die Leser aller Zeitungen freundlichst bitten.

Verein Württembergischer Zeitungsverleger.

Wie bei den übrigen Zeituugen , so muß auch bei dem
„Gesellschafter" ab 1. April eine Erhöhung des Bezugspreises
erfolgen, die aus den Monat berechnet 1.30 betragen soll.

G Wildberg . ^

« HchM-PMW. z
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren U

^ wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag den 2V. März 1920 G

in das Gasthaus zur „Krone" in Wildberg freund- ^
^ lichst einznladen. 1259 Atz,

Nllll TtlÜI

Sohn der
-f Christine Stickel

in Wringen.

Mste Wsmlk
Tochter des

Martin Härtter
Taglöhner in Wildberg.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen.

Wir suchen für unseren Steinbruchbetriebeinen tüch¬
tigen und zuverlässigen 1304

Vorarbeiter.
Zu melden am Freitag abend zwischen 4 und 5 Uhr

aus dem Geschäftszimmerder Unterzeichneten.
KmiuMw. MellL ?krimüarf.

M - meisr Btlei - - « . Pstml - Dirlehn - AiM
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i . B . Ecke Kaiserstr. 80.
Fernruf 497. Gekürzte Briefaufschrift: Lahr/B

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und Kleingewerbes. — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Privat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück-

zahlnngen.
Zahlreiche Ei'npfehlungsnacyweise. Rasche, verschwiegene

/Nngenebme Geschästsabwickelnng. 2679

- LresünsrLsmL
dl 3 ^ O dlilllOrrsri

^ Sluttgart QsmistLtt- No»ldronn Dirn

I

»
I

>

1292 Wildberg, den 16. März 1920.

Todes-Anzeige »
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Sohn
und Bruder

Ernst Bauer
Schlosser

im Alter von 18 Jahren Dienstag abend */j>6 Uhr
nach kurzem aber schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hin¬
terbliebenen :

der Vater Chr . Bauer , Schäfer,
die Geschwister Karl , Maria und Emma.

Beerdigung Freitag */r2 Uhr.

KebeMkIlvr«m,»«,,» K. M. Wer.
MMMe. 8vßmier8eike, 8eiken-
pMer. koüeM Kväklmielm,

8tsIll8pS«e.Ivrre»,ketrolvMs :>
8»mtl. KeMrre. Iskkee. Iskso,

8«Ii«. Vee:
lew»: 8SmtI. siersrriieimMe!,

» » TT.

«rknltsv 8is xut un st still in st«r

I8 « ikll - l>w « erle , Kedr . ke « r
Xn 0 0 LI ». « akLbokstr. Islekon 122.-k

Saat - Wicken
und Rotklee - Same«

in schöner keimfähiger Ware empfiehlt 1297

Wilhelm Grüninger
Landwirt :: Nagold.

Schönes gepreßtes 13002Mkllk»Mlier

samt Kasten
verkauft

Jos . Hirneife Wwe.
Anterschwandorf.

gesucht.
Ein gewandtes, gesundes

ZimruMru.
das flicken und gut bügeln
kann, ferner ein

Mädchen
MKöcheuHausarbeiten.
das etwas , kochen kann, in
gutes Privathaus für I . oder
15. April od. 1. Mai gesucht.
Zeugnisabschriften und Lohn¬
ansprüche nebst Bild erbeten

an Frau FabrikdireklorV. Kollmar
iss « Pforzheim

Schwarzwaldstr. 22.

Weizenstrok
zu Mk . 50.— per Zentner
kann abgegeben werden.
Nagold . 17. 3. 20.
Städt . Nahrnngsmittelamt:

Bleiben Eie bei der alt-
tewäluten Marke

Breis gauer
Kunstmostanfatz

in verbesserter Form mit
Heidelbeer - Zusatz

und achten Ei « beim Einkauf
a «s die Schutzmarke.

Ab i . April s llen Mostsub-
stanz n besteuert  werden
und empfehle Ich daher früh¬

zeitige Einveckung
Niederlagen durch Plakat » er¬
kenntlich. Andernfalls verlanden
Sie Prospekte direlt vom Hersteller
Eduard Polin FceiburgI .B

Lehrverträge
bei G. W. Aaller. vag-lH.
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